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Der olgende Beitrag beschreibt die raumata und ihre Folgen, . denen
viele Polen polıtischen Gründen während der ommunistischen
Herrschaft ıtten Die Fallstudien konzentrieren sich auf den eıtraum
zwischen 1939 und Was rechtliche Gründe hat:; zudem wurde eine
Darstellung aller etinNnoden und Folgen der politischen Verfolgungen
zwischen 1939 und 1989 die Möglichkeiten dieses rüukels überschrei-
ten

Einführung
Entgegen der verbreiteten Meinung begannen die kommunistischen
Verfolgungen 1n Polen nicht ach nde des /Zweiten Weltkriegs, SOI1-

ern bereits mıt seinem Ausbruch als Folge des Hitler-Stalin-Pakts VO
23 August 1939 Dieser Pakt teilte die Gebiete der unabhängigen Staaten
Polen, Litauen, Lettland, Estland, Finnland un Rumänien zwischen der
Sowjetunion un Hitler-Deutschland autf Die geheimen Arbeiten
dem Abkommen hatten 1MmM April 1939 begonnen; für Polen bedeuteten
S1e eiınen Vertrag zwischen Deutschland un der Sowjetunion ber die
Teilung Polens. Er wurde September 1939 umgeSELZL, als die Rote
Armee ach Polen einmarschierte un adurch die deutsche Offensive
unterstutzte. Von diesem Augenblick begannen die kommunistischen
Verfolgungen in Polen

ach Kriegsende lieben Abteilungen der Roten AÄArmee un des
sowjetischen Innenministeriums (NKWD) 1n Polen, sS1e de facto als
Besatzungsmacht agıerten. Die orößten Verfolgungen zab es bis 1956:
ach Stalins Tod 1953 yıngen 1E allerdings allmählich zurück. In dieser
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Zeit wurden Personen, die sich für den Kampf den Kommunismus
engaglerten der lediglich anderer politischer Ansichten verdächtigt
wurden, langjährigen Gefängnisstrafen verurteilt, außerdem wurden
rund 10006 Todesurteile oftfiziell vollstreckt: die Zahl der hne Urteile
Ermordeten und der durch Folter (Gsetoteten 1St nıcht ekannt. Noch
ach dem Krieg xab Verschleppungen VO Polen in sibirische Lager,
für die sowjetische Einheiten verantwortlich

Die massenhaften antikommunistischen emonstrationen 1mM Juni
1956 SOWIeE die ungarische Revolution ührten ein1ıgen Veränderun-
SCIl So wurde eine Ämununestie erlassen un die Verfolgungen mm den
nächsten Jahren weniıger umfangreich, richteten sich 1U aber

konkrete Personen und wurden während der antikommunisti-
schen Proteste 1968; 190 1976 und 1980 wieder intens1ivliert. Im August
1980 begann die Solidarnosc-Bewegung, der durch die Verhängung des
Kriegsrechts 11 Dezember 1981 e1in Ende ZESELIZLT wurde. Trotz der fort-
gESEIZLEN politischen Verfolgungen ührten das antikommunistische Fn=

und die politische Lage Gesprächen der Upposition des
Solidarnosc-Lagers m1t der Regierung. Sie ermöglichten Jun1ı 1989
die ersten freien Wahlen in einem Ostblockland. Der Senat estand TL
1ın seiner Gesamtheit AaUsSs Personen, die der antikommunistischen Uppo-
S1t10N verbunden9Ministerpräsident wurde Tadeusz Mazowiecki.
Diese Veränderungen hatten Einfluss auf weltere Länder und ermOog-
ichten den Fall der Berliner Mauer 1MmM November 1989

Miıt der Erforschung der Nachwirkungen der Verfolgungen begann
Ianl 1in Polen schon bald ach dem Zweiten Weltkrieg. Es 1ST allerdings

darauf hinzuweisen, 4SsSs die ersten

Dıie ‚ymptome der Erkrankung halten Veröffentlichungen ber kriegsbe-
se/bst och v/el/e re ach der dingte Nervenkrankheiten bereits
ITraumatiısıerung und verstärken während des Ersten Weltkriegs VeI-

SICH aufgrun der schwächer öffentlicht wurden. Aus otfensicht-
werdenden Kontrollmechanısmen lichen Gründen betrafen die For-

BCch schungen der fünfziger Jahre lediglich
die nationalsozialistischen Verfolgun-

SCH; Dissertationen erschienen bereits 1960 ach 1989 wurden die
Arbeiten auf die Erforschung der Folgen der kommunistischen Vertol-
SUNgCH ausgeweıtet. Diese Arbeiten werden 1ın Krakau Lehrstuhl für
Psychiatrie SOWIE Lehrstuhl für Psychotherapie der Jagiellonen-
Uniiversität betrieben.
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Alle Untersuchungen haben eindeutig bestätigt Aass verbreitet p OSL-
traumatische Belastungsstörungen (PIBS) andere psychische
Störungen auttreten die Folgen erlittener Iraumata sind Am häufigsten
andelt 6S sich depressive Erkrankungen Angstzustände un: Per-
sönlichkeitsveränderungen Wichtig 1ST Aass diese 5>ymptome selbst
och viele Jahre ach der Iraumatisierung anhalten und sich aufgrund
der schwächer werdenden Kontrollmechanismen och verstärken

Das Durchschnittsalter der Patienten psychiatrischer Betreuung
beträgt heute fast 7A® Jahre und StE1IT natürlich Verkürzt ZESARL haben
die Untersuchungen ergeben Aass PTBS bei Prozent auftreten
Persönlichkeitsveränderungen ach Extrembelastung be] 16 Prozent
affektive Störungen bei 57 Prozent un anhaltende wahnhafte Störungen
bei Prozent Die be1 den Patienten auftretenden 5Symptome sind für die
gCNANNLEN Störungen typisch Unter ihnen dominieren Zeichen VO

Überempfindlichkeit für alle Stimuli (Reize) die ME den TIraumata
tun haben etwa Jahrestage aber auch neutrale timuli WIC ADEl 1-

scher Sprache geführtes Gespräch selbst WCI11) eindeutig ZESaAgT wird
INa habe keine Vorurteile; ennoch lassen die monatelangen Getahren
Z Beispiel VONSseIten der Wiächter sowjetischen Lager Assoz1iatio-
L anklingen. Immer wieder kommt CS auch Albträumen.

Außerst schwerwiegend sind bei Personen, 1e71 JJahren Re-
PTECSSIONCH AaUSSESCIZL 11 —* eLtwa weil SIC mMi1t ihrer Familie ach Russ-
and deportiert wurden Vermeidungssymptome Diese
Personen gehen allen sozialen Kontakten A4US dem Weg, SIC ziehen sich
zurück un haben beschränkten Bekanntenkreis

Oft wiederkehrend sind Symptome VO Depressivität tehlender
Fröhlichkeit un Niedergeschlagenheit Wenn Ial sämtliche 5Sympto-

zusammentasst annn INall 4aSSs SIC selbst viele Jahre ach
den erlittenen Iraumata das Leben der Untersuchungspersonen och
erheblich beeinträchtigen

Im Folgenden werden CINISC typische Beispiele für Iraumata AaNSC-
führt die Ci11e Folge unterschiedlicher Arten VO Verfolgung sind

Erstes eispie Gefangenschaft politischen Grunden
Herr wurde durch das ehemalige Militärbezirksgericht 1950 aut
der Grundlage VO Art Art Art 46 und Art 48

des Straftgesetzbuchs der polnischen AÄArmee drei Jahren Gefängnis,
ZUuU Verlust der öffentlichen un: bürgerlichen Ehrenrechte für C1MN Jahr

ST WEST ZÜFE



Krzysztof Rutkowski

SOWI1E AT Verlust sel1nes SaNZCH Vermögens verurteilt. Er W alr 1in patrıo0-
tischen Traditionen CrZOSCNH worden. Seine Eltern hatten ın der He1-
matarmeel gekämpftt, se1n Vater W al VO deutschen Soldaten festgenom-
INnen wordenun 1n einem Konzentrationslagerums Leben gekommen.

194% gründete eıne Urganisation mı1ıt dem Namen „Kreıs der
Anhänger der Mickiewicz-Idee“, die spater 1in „Orzel“ Adler) umbe-

wurde In dieser Urganisation wurden Gedichte MIt patriotischem
Inhalt geschrieben, INan bereitete Flugblätter VOT un:! verteilte S1e ach-
dem die Urganisation aufgedeckt worden WAal, wurde die ntersu-
chungsperson 1n ihrem möblierten Zimmer verhaftet und ZAT

(Urzad Bezpileczenstwa, Geheimpolizei) gebracht, schwere Miss-
handlungen tolgten. Die Nacht hindurch wurde der Festgenomme-

1n einem Untersuchungszimmer testgehalten, das nicht verlassen
durfte, anschließend wurde 1n einer Kellerzelle untergebracht. Er WUr-
de schikaniert un: adurch verangstigt, 4aSSs Ianl ihmb} seline Mutltter
würde iıhm leiden, seiıne Brüder ihre Arbeitsstellen verlieren.

Nach dem Ende der Untersuchungen ach rund acht Onaten
wurde 1Ns Gefängnis 1MmM Lubliner Schloss gebracht. Hıier kam ach-
einander 1n verschiedene Sammelzellen mMI1t wöchentlichem Wechsel.
Das Urteil nahm ruhig auf; da eıne höhere Strafe befürchtet hatte. Er
verbrachte die Haftt 1m Gefängnis 1n Lublin, iın dem 1951 eine Abteilungfür jugendliche Gefangene eingerichtet worden WAaIl; spater wurde in
eın Gefängnis für jugendliche politische Häftlinge 1n Jaworzno verlegt
und 7A6 Arbeit bei der Herstellung VO Halbfertigprodukten eIngesetzt.
Nach mehrmaligem Krankenhausaufenthalt wurde Bauarbeiten
eingeteıt. ach der Entlassung Aaus dem Gefängnis hatte Schwie-

rigkeiten, eine Stelle bekommen:
Häufig versuchen d/ie Patienten, dıe 1M April 1953 wurde TAT Dienst ın
Erinnerung dıe schweren Frlehnisse die Arbeiterbataillone eingezogen, für

verdrängen. die 1ın einem Bergwerk 1arbeiten
MUSSTEe

Nach mehrmaligem Krankenhausaufenthalt wurde als Bote auf
Baustellen eingesetzt. 1956 heiratete CI, ach der Scheidung 1959 ving
1968 ETNEeULIE eine Ehe ein Er hat eine 1959 geborene Tochter SOWI1Ee Z7Wel
1969 und 1976 geborene Sohne Aufgrund körperlicher Erkrankungenbefand sich oftmals ın Krankenhausbehandlung. Er klagt ber häutige

Die polnische Untergrundarmee (Armıia Krajowa, AK) während d€S weiten Welt-
kriegs.
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Angstzustände, Unruhe, starke Kopfschmerzen, Gedächtnisstörungen,
onzentrationsschwächen un! Gleichgewichtsprobleme, 1St reizbar,
unruhig, aufbrausend, se1ine Reaktionen auf iußere Impulse sind ber-
trieben, iımmer wieder kehren die Erinnerungen die Zeit VO Vertol-
SUung und Gefängnisaufenthalt wieder. Die 5Symptome verstärken SiCch,
weshalb die Untersuchungsperson versucht, alles meiden, W ads diese
Erinnerungen herautbeschwört.

Der Patient leidet Beschwerden, die 1n einem direkten Kausalzu-
sammenhang mı1t den physischen LE psychischen TIraumata AaUS der Zeit
VO Verfolgung und Gefängnisaufenthalt stehen und als posttraumatı-
sche Belastungsstörungen (P1LBS) ZU Ausdruck kommen.

Zweıiıtes Fallbeispiel: Deportation ach Sıbirien
Z< 2181 wurde gemeınsam mıt ihrem Bruder, ihrer Mutltter un der
Schwester ihrer Mutltter 13 April 1940 deportiert. Ihr Vater W ar

Kriegsinvalide AaUS dem Ersten Weltkrieg, wurde 3} August 1939
einberuten, als ih die Untersuchungsperson 7A08 etzten Mal sah Die
Deportation erfolgte 1n der Nacht, Dinge des Vaters urften nicht mıtge-
LOINMECN werden, un einer der Rotarmisten empfahl der Mutter, anstel-
le VO wertvollem Besteck besser Kleidung mitzunehmen.

Die Ortschaft verließen die Gefangenen mI1t einem Lastwagen; der
Untersuchungsperson zufolge wurden S1e „nach der Ankunft herausge-
worten 111’1d IHNan betahl Uuns, OIt leben  c Die Nacht verbrachten
S1C freiem Himmel, nächsten Tag wurde ihnen eın Ort ZUgEWI1E-
SCH, dem sS1e wohnen sollten. Es handelte sich Holzbaracken, „ WO
065 Wanzen g3b‘( Die Untersuchungsperson beschreibt die schlechten
Lebensbedingungen, den starken Frost bis m1nus 30 Grad, die Unter-
ernährung und die rohenden Krankheiten.

Mutltter und Tante uUussten arbeiten. Als sS1e sich des starken
Frosts warmen wollten, wurden s$1e beschuldigt, Sabotage betrieben un:!
die Arbeit verweigert haben Die Untersuchungsperson litt zahl-
reichen parasıtaren Erkrankungen (Kräatze, Läusebefall), S1€e erkrankte
auch Malaria und hatte Erfrierungen den Füßen

Die Verbannten wurden azZuı aufgefordert, die sowjetische Staats-
bürgerschaft anzunehmen, und INan drohte ihnen bei einer ablehnenden
ntwort damit, DE INnan sS1e „1N die Steppe‘ umsiedeln würde, „WOo
nichts wächst“.
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Erst 1n den neunzıger Jahren erfuhr die Untersuchungsperson, 2aSS
ıhr Vater 1n russische Gefangenschaft geraten un: 1n das NKWD-Lager
1n Starobielsk gekommen Wal, se1ne sterblichen Überreste wurden
spater anhand VO persönlichen Aufzeichnungen 1in einem Massengrab
in Charkow entdeckt.?

Nach Polen ehrten S1€e m1t Papieren zurück, die ihnen VO „Bund
der Polnischen Patrioten“ ausgestellt worden Zurückkehren
konnten alle Polen und Juden, als Bewels für ihre Nationalität genugte

eın Gebetbuch 1ın polnischer Sprache.
Die Untersuchungsperson absolvierte zunächst die Grundschule,

4NN die höhere Schule un:! machte das Abitur. Sie arbeitete als Journa-
listin eiım Rundfunk VO Kielce, in der Abteilung für gesellschaftliche
Publizistik. 19872 Zing s1e in Rente.

leidet zahlreichen körperlichen Gebrechen. S1ie hat n1ıe
geheiratet. Bıs ZU Tod ihrer Mutltter lebte S1€e bei ihr und kümmerte sich

S1e
I)ie Untersuchungsperson 1St gekennzeichnet durch starke Geftfühls-

aufßerungen mMI1t einer esonderen Konzentration auf den Ausdruck
gatıver Gefühle, VO TIrauer und Angst. Wiährend ihrer Erzählungen
ber den Autenthalt 1n der Verbannung weınt S1€, S1e 1St offensichtlich
angespannt un: hat Angst. Feststellbar sind manipulative Unruhe un:
Händezittern. Die Stimmung 1ST gedrückt, die Untersuchungsperson be-
klagt sich ber anhaltende Zustände VO TIrauer und Niedergeschlagen-
elit Es kommt Müdigkeit und einem reduzierten psychomotori-
schen Antrieb Ihre Interessen haben sich immer stärker eingeschränkt;
S1€e schildert, ass ıhr immer schwerer fallt, posıitıve Emotionen
verspuren, auch hat ıhre Empfänglichkeit für posıtıve Impulse nachge-
lassen. Immer wieder kehren Erinnerungen die Zeit ihrer Deportation
wieder, sowohl VO sich N als auch ach der Stimulierung durch Impul-
5 die das Thema Verbannung betreften.

Die Untersuchungsperson hat sich 1mM „Bund der Sibirier“ (Zwiazek
Sybiriaköw) engagıert, hat 1es aber aufgeben mussen, da sich die Emo-
tıonen, die bei MI1r {reiwurden, 1Ur schwer konnte“. Beim Lesen
VO Beschreibungen der Mitglieder des Bunds ber ihren Auftenthalt ın
der Verbannung MUSSTIeEe sS1e oft weınen. Um das Gedächtnis ihres Vaters

Vgl azZzu uch Christoph Schmidt: „Die auf den Gräbern gepflanzten Bäume
TE Jahre alt.  C Katyn gESLEIN und heute. In: OST-WEST. Europäische Perspektiven
% B 2-38, bes
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pflegen, hat S1e eine Zweigstelle der Gesellschaft „Katyn-Familie“
(Rodzina Katynska) gegründet.

Immer wieder wird sS1e VO Albträumen ber die Verbannung geplagt)

besonders häufig traumt S1e VO zugefrorenen Fluss Irtysch. Die Un-
tersuchungsperson wacht mI1t Getfühlen VO Angst, Unruhe und (Ge-
reiztheit aut Daneben hat s1€e Einschlafprobleme un: Angst, das Haus

verlassen. VWiıe S1€e angibt, hat S1€e se1lt füntfzehn Jahren keine län-
gCIC Reise angetreten: „Auf der Straße
habe ich VOT allem Angst, ich habe Jele Betroffene meıden SOZ/a/e
Sal davor Angst, AaUus dem Haus ONTAaAKtTE, leiden zugleich aber er
gehen.* S1e 1St sich der Grundlosig- dem Gefühl der Entfremdung und des
e1ıt ihrer Befürchtungen bewusst und enNlens zwıschenmenschlichen
bemuüuht sich, keine Angst den Tag Kontakten.

legen, doch die einz1ıge Möglich-
keit, ihre Angst un: Unruhe reduzieren, esteht darin, Reize un:
starke Eindrücke vermeiden.

Die Untersuchungsperson 1St für alle Reize anfallig, die S1e die
erlittenen TITraumata erinnern. Sie meidet Filme mIt historischer Thema-
tik, entsprechende Begegnungen Un Gespräche. Die Erinnerungen g-
hen einher mıiıt einem starken Leidensgefühl un der Angst VOL Wieder-
holung des TIraumas.

ebt zurückgezogen, meidet soziale Kontakte un: hat heute 1Ur
beschränkte Interessen. S1ie leidet dem Gefühl der Entiremdung
und des Fehlens zwischenmenschlichen Kontakten. S1e 1Sst reizbar,
autbrausend und unruhig. S1ie 1St übermäßig wachsam un reaglert
unverhältnismäßig aut Reize. Seit rund A€) Jahren 1St sS1e aufgrund der
beschriebenen 5Symptome 1n Behandlung.

Drıttes Fallbeispiel: ebenfalls Verschleppung in die owjetunion
Tau STammı(tTt A4US einer Familie, 1n der patriotische Traditionen
gepflegt wurden. Ihr Vater WAar Offizier der polnischen Armee, ihre
Mutter arbeitete nicht. Die Untersuchungsperson 1st Einzelkind. Im Fe-
bruar 1940 wurde ihr Vater VO NKWID) verhaftet un kam
ungeklärten Umständen Uu1Ins Leben Im April 1940 wurde ihre 1mM CUunN-
ten Monat schwangere Mutltter mı1t ihrer Mutltter und ihren Geschwistern
deportiert. Wäiährend des Eisenbahntransports in die Verbannung wurde
die Untersuchungsperson geboren. Öle selbst welst darauf hin, 4SS STEe
SB Zug geboren ISst, doch 1m Personalausweis steht I, enn das Wr die
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nächstgelegene Ortschaft“. Nach der Ankunft Verbannungsort WUI-

de ihre Multter sotort ZANT: Arbeit verpflichtet.
S1ie beschreibt die schlechten Lebensbedingungen während der Ver-

bannung, die Unterernährung und die drohende Unterkühlung.
Wiährend der Verbannung starben eiıne Schwester un eın Bruder der
Mutter, die FAUR Zeitpunkt der Deportation 16 und 14 Jahre alt
Die eigenen Erinnerungen setzen das fünfte Lebensjahr e1n,
anderem MIt dem dramatischen Kreign1s, als die Großmutter starb, die
sich Hause S1e gekümmert hatte. Die Untersuchungsperson betei-
ligte sich, als S1€ alter WAal, selbst Diebstahl VO Essen, s1e beschreibt,
W1€ die 1in der Bäckerei arbeitenden Polinnen weınten, „dAss ein polni-
sches iınd solche Sachen machen muss.“

An die Rückkehr ach Polen erinnert sich die Untersuchungsperson
SCNAUCTK. Dies W ar möglich, da die Familie CS abgelehnt hatte, die SOW]JE-
tische Staatsbürgerschaft anzunehmen, und die Mutltter Dokumente be-
safß, die ihre polnische Nationalität belegten. Dort, Ianl die AUS der
Verbannung Zurückgekehrten ansiedelte, lebten viele alleinstehende
Frauen.

Nach der Rückkehr erkrankte die Untersuchungsperson häufig, s1e
W arlr geschwächt, oft erkältet, gng aber D7 Schule: S$1e lernte Zut,
„ War tleißig“ hatte gleichzeitig aber Angst, alleine Hause leiben.
Immer wieder ehrten hartnäckige Erinnerungen die Verbannung
zurück und damit verbunden eın starkes Angstgefühl. Sie hatte Angst,
heiraten. Im Alter VO 23 Jahren 2in S1€E eine Ehe mı1t einem Offizier e1n,
und ich hatte oft Angst, 4SS ebenso W1€e meın Vater abgeführt wird“
15 Jahre lang arbeitete S1€e als Hebamme. Die Zeit ber jelten sich

Angstgefühle, weshalb s1e sich das
In e/nzelnen Fällen mMünden dıe 30 Lebensjahr herum 1n psychiatri-
FAumMmMata In UuTtTe Suizıdgefährdung. sche Behandlung begab Im Alter VO

36 Jahren versuchte s1e, sich mı1t eıner
Überdosis Medikamente selbst toten Sie kam 1Ns Krankenhaus. Die
psychiatrische Behandlung hält bis heute

Die Stimmung VO Ta 1St gedrückt und gekennzeichnet VO

Ausdruck negatıver Emotionen, VO Trauer, Niedergeschlagenheit
W1€ körperlichen Schmerzen. S1e klagt ber Angst- und Unruhezustän-
de, die sowohl infolge außerer Reize als auch hne greitbaren Grund
autftreten. Immer wieder WITF: d S1€e VO Erinnerungen heimgesucht, die
direkt mi1t dem Zeitraum der Verbannung tun haben Damit einher
gehen starke Gefühle VO Leiden, Angst un: Furcht, „wieder MT
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schleppt werden“. Häufig kommt 0S Albträumen, 1ın denen die
Situation der Deportation wieder abläuft. S1ie reaglert auft alle Reize, die
S1Ce die erlittenen Iraumata erinnern. Die S1€e belastenden Erlebnisse
werden esonders oft VO Rauschen des Windes heraufbeschworen. Miıt
dem neuerlichen Durchleben der Iraumata gehen Angst, Unruhe un!:
dl€ Erregung des utonomen Nervensystems einher.

Die Untersuchungsperson meidet alle Gespräche und Situationen, die
sS1e die erlittenen TIraumata erinnern könnten. S1ie schaut sich keine
Filme ber den Krieg und ber die Verbannung Die Abneigung, sich

den Aufenthalt 1n Sibirien erinnern, trat „Tast das Leben lang
auf, ich wollte och nicht einmal mı1t Mutltter arüber sprechen“. Sie hat
Angst, alleine leiben, un verlässt das Haus nicht.

ebt zurückgezogen, meidet soz1ale Kontakte und hat Angst,
eii«c Bekanntschaften schließen. S1e 1St übermäßig empfänglich für
vermeintlich gleichgültige Reize und reagıert EXITeM darauf. S1ie klagt
ber zahlreiche Beschwerden W1€e Kopf-, Glieder- un!: Rückgratschmer-
zen

Diagnostiziert wurden posttraumatische Belastungsstörungen, die
sich iın direktem Kausalzusammenhang mi1t den während der Deporta-
t1on 1in die Sowjetunion erlittenen Iraumata entwickelt haben

Therapie
Die Diagnose für alle Patienten wurde 1n der „Beratungsstelle für poli-tisch verfolgte Personen:‘ eım Lehrstuhl für Psychotherapie SOWI1e e1m
Lehrstuhl für Psychiatrie der Jagiellonen-Universität (Collegium Medi-
cum) 1n Krakau gestellt. Die Arbeitsstelle esteht se1lmt der Mıiıtte der CUunN-

zıger Jahre und hat bislang knapp 1.500 Personen betreut. Alle Patienten
(auch die beschriebenen) werden psychiatrisch, psychologisch un:! 1N-
ternistisch untersucht un haben die Möglichkeit, die Behandlung tort-

Die Behandlung 1St aufgrund der ber viele Jahre hin verwurzelten
5Symptome schwierig und esteht IN der Regel AaUus Medikamentengabeund unterstützender Therapie. In den meılsten Fällen schwächen sich die
klinischen 5Symptome W1€ Angst und Niedergeschlagenheit ab, verstärkt
verändert sich hingegen das Sozialverhalten.

Oft Wr der Kontakt m1t den AÄArzten das Mal 1MmM Leben der
Untersuchungspersonen, S1€e umtassend ber die erlittenen Iraumata
sprechen konnten. Dies führt einer Verbesserung der soz1ialen Kom-
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und einer Verringerung der Angst. Anfangs dominierten
den Patienten ehemalige politische Häftlinge, heute oibt CS mehr

Personen, die als Kinder ach Sibirien verschleppt wurden. Nach W1e€e VOT

melden sich viele Patienten 1n der Beratungsstelle.
Ayus dem Polnischen ubersetzt VO  a Zenond Choderny-Loew.
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